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ſorgern nicht eingeſchärft werden. Ja, woh reilich: VO·

stigida terrent! 57  Non 818 familiaris alicui mulleri; Sed 1
o⁰nmuni IIIIES bonas mulieres Deo Commenda.“ Imit Chri—
Sti.

(Vgl Jai  8  7 Bemerkungen über die Seelſorge. Salzburg 1843
159)
XII (Einſchaltung des Namens bei den Orationen
defunctis. Ob 65 rlaubt ſei, bei jenen Drationen für

Verſtorbene, we die Nennung des Namens nicht durch den
Buchſtaben anzeigen, wie bei den Orationen: „Deus indulgen-
tiarum 610 nelina Domine EtC., Deus qui —08 paàtrem t
Matrem“ etC., den Namen des Verſtorbenen m der und
m Brevier beizufügen?

ntwor Nein. Die entſchied Unterm Pri 1832
(in Viglevanen.): Oratio nelina Domine, legenda Sine nomine,
Utl jacet IN Breviario t 11 Missali Romano. Eine zweite
Entſcheidung (in unda Marci, die 22 Martii 1862 ad aub. 17)
lautet In recitandis Orationibus DPTO defunctis, videlicet:
68 indulgentiarum 666 néelin Domine 61œ potestne SUPh
eraddi H Itulus defuneti? Resp Negative. Die
neueſte Entſcheidung Iun dieſem Betreffe ſtammt vom 19 uni 1875
und lautet alſo Orationes, 1 quibus litera OII invenitur,
tam IN Missa, dualm IU OFicio sine nomine legendae, t
ehtur decreta In ula Viglevanen. Diei April 1832, t 1
und Marei diei 22 Ar1 1862
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Das Thema, welches m dieſem Büchlein behandelt wir  d,
iſt gewi ehr zeitgemäß, ſind 10 doch gerade gegenwärtig aller
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Agen auf den Orient nd die weitere Entwicklung ſeiner Ge
gerichtet Unſer üchlein iſt aber Um ſo mehr ſchätzen

als Wir gerade ber orientaliſches eben verhältnißmäßig pärliche
und azu oft Unverläßliche achrichten beſitzen, ingegen die
Mittheilungen unſeres um die bibl Wiſſenſchaft hochverdienten
Herrn Verf ſo ehr Glaubwürdigkeit verdienen, da erſelbe
durch mehrere Jahre M Jeruſalem Stellung ebte,
welcher C8 ihm möglich war, von Land und Leuten Ort und
elle richtigen Einblick ſich zu erſchaffen Wie ehr Herr
Prof Zſchokke ſeinen Aufentha hei ande diesbezüglich ver

werthet habe, ezeugen Unter andern mehrere erke eſſelben
Das neuteſtam Emmaus beleuchtet Schaffh 1865 eiträge
zur Topographie der we Jordansau Jeruf 1866 Führer
durch das Land Wien 1868 we hiemit dieſer
Quartalſchrift nochmals ogl ahrg 1875 226 not beſtens
empfohlen ſein mögen

Obiges Schriftchen behandelt nun die religiöſen Verhält
niße von 3—5  5 von —57—125 eſpri CS die ocialen
und häuslichen Zuſtände des Orientes nter „Orient“ aßt der

Verf hier jene Länder m Auge, die zur aſta Türkei 66
ören nd Unter dieſen namentlich Syrien, Arabien Egypten und
Alaſtina we von CEMem der zahlreichſten Völkerſtämme, den
Arabern bewohnt ſind

teſe Begriffsbeſtimmung von „Orien 74 309 dem Werkchen
unächſt enne Grenzen daß der Verf weiterhin bei der be⸗
ſchränkten Zeit die den Vorträgen, welchen dieſes Büchlein ent
ſtammt egönnt war QAus der Ueberfülle des ſich darbietenden
Stoffes nur das Weſentliche wählen konnte iſt lar trotzdem iſt
aher nichts übergangen, was zur deutlichen Darſtellung des Ge
ſammtbildes nöthig iſt C ind alle Seiten und Theile des
orientaliſchen Lehbens berührt wenn auch manches kürzer behandelt
iſt als nderes Als beſonders eingehend möchten WiT hervor  2
eben die Schilderung der Zubereitung des Brodes bei den Be⸗
duinen namentlich der öfters erwähnten
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gubeinericii und die Be  reibung der Kleidung 108 Den
meiſten Gegenſtänden, erſonen U. W. ind auch die ntſpre

2
chenden gebräuchlichen, arabiſchen amen beigefügt.

Endlich und das iſt der für Theologen wichtigſte Vorzug
unſeres Schriftchens, iefert den begründeten Nachweis,
daß die eutigen Beduinen und Fellahin's ſeit Jahrtauſenden ſich
gleich geblieben und daß Omi die Kenntniß ihres ebens, ihrer
Sitten, Gebräuche U. W., die Kenntniß des Patriarchallebens,
wie eS im geſchildert iſt, NWir Lade vermittelt;
dieſem Behufe iſt uns eine ehr one Zuſamenſtellung von Ver⸗
gangenhei und Gegenwart geboten nd ind ſehr zahlreiche Citate
aus dem beigebracht, um die Uebereinſtimmung oder ehn⸗
ichkeit des eutigen Lehens mit der grauen Vorzeit darzuthun.
In dieſer inſicht iſt das Büchlein auch emn ſchätzenswerther
Beitrag zur bibl Archäologie. Nur einige Bemerkungen unter
geordneter Qtur mögen verſtattet ſein

wird geſagt, daß QALH iM Anfange un  2

ere Jahrhundertes Reformen Im am unternahm, dieſer
cha oder aha iſt aber geboren 1696 Aund geſtorben

1791. — Zu eiteé 6  7 erwähnt iſt, daß den oslemin
Frauen nehmen rlaubt iſt, (  e hinzugefügt werden mögen,

daß dieß Aus dem Beiſpiele 5  N  akob's (Leah, Rachel, Bilhah, Zil
pah) abgeleitet wird. Zu 7 woO geſagt wird, daß
eigentlichen Hochzeitstage der rau a einem mM  2

ad die ſchönſten Kleider angeleg werden, W.

vgl Eph 5, 26, der Paulus anſpielen will
auf das bei den Uden bliche Bad der Braut Hochzeitstage;
vgl iezu die Commentt von Bisping 129 U. . Rückert

245 96 wird bemerkt, daß UV der der Gärten
ein ar  Im gebaut iſt, der den Wächtern dient und iſt hiebei
hingewieſen auf Iſa 5, 35 noch paſſender wäre Iſ 5, turrim
aedificavi geweſen. Auf 110 Erwähnung 8e·
wißer Ußringe, we reichere Frauen tragen pflegen, dabei
iſt verwieſen auf ſa 3, 1 allein der diesbezügliche Ausdruck
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in der Vulg Composito gradu incedebant, beſagt zunächſt das
obige nicht; auch iſt der entſprechende hebr ru mehr  2  2
deutig, obwohl die Auffaſſung des Verf Im obigen Sinne die
richtigere ſein dürfte; ogl hieher Roſenmüller Schol III I[Sai.
VOI 115117 Von den zahlreichen Eitaten ſind einige
wenige unrichtig, wohl mehr Druckfehler; ſo not
lies eut 22, 1  5 90 not Gen —3975 2 91 not.
Job — 13 17 ＋ 5, S 110, lies
Kön. 0 Kön 4,

Hiemit nehmen wir Abſchied von dieſen Vorträgen, welche
durch die Wichtigkeit des behandelten Gegenſtandes ſo wie durch
die leßende Sprache und anziehende Darſtellung, als eine intereſſante
Aund angenehme Lecture ni  5 bloß Geiſtlichen ondern auch Laien
mN hohem rade ſich empfehlen.

Prof Di mid

Friedrich Spee's Trutz⸗Nachtigall, verjüng von Karl Sim  2  —
10 Heilbronn, enniger, 1876

„Hié iaCet Friderieus Spéee“ Gibt 68 eine demüthigere
uſchrift für das Grab eines großen Mannes? Ein großer Mann
aber iſt Friedrich Spee geweſen: enn Edelmann nach Geburt und
Geſinnung, Eln eu  er Patriot, eine erle der Geſellſchaft Jeſu,
welche ihn und mit Stolz einen der Ihrigen nennen darf,
ein rieſter, deſſen Lebenskra iM Dienſte Gottes und des Näch
ſten ſich verzehrte, Ein heldenhafter und ſiegreicher Kämpfer
die Rieſenmacht des Wahnes und der Brutalität, ern öpferi
ſcher und reichgebildeter Dichtergenius voll glühender Gottes—
minne, voll Erhabenhei der Gedanken, und doch ſchlicht und ind⸗
lich, em Meiſter m Handhabung der Sprache, er  au, Melodie
und EL  AUm der Aſſonanzen, und das in einer Zeit, die
eutſche Sprache in Fremdendienſt treten begann, die Quel
len der en Dichtkunſt verſchüttet wurden, die genialen
Dnnemeſſen Spee's, ein alde, ein Sarbiewski, Dichter erſten


